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Amtliches.
Die Gemeindepflegen

werden veranlaßt , die Empfangsbescheinigungen über die

feit 1 . April d . I . an zu Friedensübungen , einberufene
Mannschaften vorschußweise geleisteten Familienunter-
ftützungen binnen 5 Tagen vollständig an die Ober-
Amtspflege einzusenden.

Nagold , den 2 . Oktober 1901.
K. Oberamt . Ritter.

Die Gemeindepflegen
werden veranlaßt , die vorgeschriebenen Nachweisungen der imll.
Quartal 1901,02 an einberufene Dienstpflichtige vorschuß¬

weise gezahlten Marsch gebühren binnen 5 Tagen als
Militaria an die Oberamtspflege einzusenden.

Nagold, ! den 2 . Oktober 1901.
K. Oberamt . Ritter.

Die Schultheißenämter,
welche mit der Vorlage der Defekt -Protokolle über

die Visitation der nicht in Verwaltung der Amts¬
körperschaft stehenden Straßen noch im Rückstand sind,
wollen diese Protokolle mit Benin über die Erledigung
der erhobenen Anstände in aller Bälde anher einsenden.

Nagold , den 2 . Oktober 1901.
K. Oberamt . Ritter.

Amtliches . Seine Majestät der König haben die Erlaub-
' nis zur Anlegung des Königlich Preußischen Johanniter¬

ordens , Ehrenritter Allcrgnädigst zu erteilen geruht dem

Freiherrn v. Gültlingen , Rittmeister und Eskadronchef
im Dragonerregiment Königin Olga Nr . 25.

Von der katholischen Oberschulbehörde ist die erledigte

Lehrstelle an der katholischen Volksschule in Bildechingen,
OA . Horb , dem Schullehrer Albert Kopp in Ermingen,
OA . Blaubeuren , übertragen worden.

Tages -Ueuigkeitei !.
Aus Stadt und Land.

Nagold,  3 . Oktober

Vom Rathaus . Amtlich wird vom Kgl . Oberantt mitge¬

teilt , daß dem Hans Harder Wirtschaftskonzession erteilt ist.
— Bezüglich der eingestellten Erhebungen über die Zweck¬

mäßigkeit des ev. Ankaufs eines Allgäuer Farrens wird
ein vom Kgl . Oberamt eingeholtes Gutachten des stv.

Oberamtstierarztes Benkendörfer verlesen , wornach laut

Farrenhaltungsgesetz die Gemeinde nicht verpflichtet
ist für Vieh , welches einer in der Gemeinde nur

vereinzelt vorkommenden Rasse angehört , besondere Fa rren
zu halten . Als genügend vertreten ist eine Rasse dann an¬

zusehen , wenn mehr als 40 Kühe vorhanden sind . Die

Farren müssen den in der Gemeinde herrschenden Vieh¬
raffen angehören . Es ist nun Sache der petitionierenden
Landwirte nachzuweisen , daß soviel Allgäuer Kühe vor¬

handen sind , um dem Gesetz Genüge zu leisten ; ist dies

der Fall , so ist die Gemeinde bereit einen Allgäuer
Zuchtfarren anzuschaffen . — Die Lieferung von Tuch zu

Feuerwehrmonturen wird vergeben . Offerte werden alsbald

ringeholt . — Es wird beschlossen, da sich Pachtliebhaber
nicht zeigten , den früher Finck'schen Garten mit Klee anzu¬

pflanzen und die Rosenstöcke, sowie sonstige Zierpflanzen
zu verkaufen . Die Obstbäume bleiben . — Mitgeteilt wird,
daß die Abrechnung mit Bauunternehmer Krämer von Bon¬

dorf betr . den Bau des Meisterwegs erledigt ist. - - Der Gc-

samterlös für Obst ist 708 ^ 40 F . — Aus Pferchver-
käufen wurden 62 bezw. 28 ^ 50 gelöst.

X Jungviehweide . Der Abtrieb der Tiere von der

Jungviehweide Unterschwandorf erfolgte gestern . Wie wir

hören , sind die Besitzer der Tiere im allgemeinen zufrieden
mit dem Ergebnis der heurigen 4monatlichen Ausnützung
des Weidegeländes auf hiesigem Hofgut . Einen ausführ¬
lichen Bericht über den diesjährigen Betrieb der Jungvieh¬
weide wird die Weidekommission später im Gesellschafter
veröffentlichen.

Vom Heere . Die in diesem Jahre ausgehobencn Rekruten
werden bei den Jnf .-Neg . des Armeecorps und dem Pionier¬

bataillon Nr . 13 , sowie dem Jnf .-Reg . 126 in Straßburg

am 15 . ds . eingestellt ; bei dem württ . Telegraphendetache¬
ment des preuß . Telegraphenbat . 1 in Berlin erfolgt die

Einstellung am 17 . Oktober . Die Rekruten erstgenannter
Truppenteile rücken von ihren Aufenthaltsorten direkt zu

den betreffenden Regimentern ohne vorherige Sammlung
im Bezirksstabsguartier ein ; die für das Telegraphen¬
detachement zu stellenden Rekruten werden in Heilbronn,
wohin sie mit fahrplanmäßigen Zügen zu senden sind , durch

das dortige Bezirkskommando gesammelt und unter einem
Transportkmnmando nach Berlin abgesandt.

Krankcmasseuwescn . Um der für viele Krankenkassen
schon verhängnisvoll gewordenen Simulation bezw. der

finanziellen Ausbeutung der Krankenkassen durch einzelne

Mitglieder wirksam zu begegnen , macht Oberamtsarzt Dr.

Mißmahl -Riedlingen folgenden beachtenswerten Vorschlag:
Von den Kasseneinnahmen soll derjenige Betrag , welcher
die Bedürfnisse der Verwaltung , der Krankenbehandlung und

Verpflegung , sowie des Reservefonds befriedigt , an die

Zentralkasse abgeliesert werden , während der Rest den Orts¬
kassen verbleiben soll, um damit das Krankengeld für die er¬

krankten Mitglieder ausbezahlen zu können . Reicht es nicht aus,
so wird von der Zentralkasse ein besonderer Ortsbeitrag von

den Mitgliedern des betr . Ortes erhoben , um mit ihm die

Anforderungen an das Krankengeld zu befriedigen . Jede

Erhöhung dieses Ortebeitrags würde die Mitglieder ver¬

anlassen , selbst nach dem Rechten zu sehen und die Simu¬
lation hintanzuhalten . Einer ungerechten Entziehung wäre

dadurch vorgebeugt , daß die definitive Festsetzung der Er¬

werbsfähigkeit durch den Kassenarzt vollzogen wird . —

Die Durchführung dieses Vorschlags könnte selbstverständlich
nur auf dem Wege einer Aenderung des Krankenversiche¬
rungsgesetzes erfolgen.

r . Horb , 1 . Okt . Aus bedauerliche Weise verlor der
22jährige Bahnarbeiter Meckerte von Betra (Hohenzollern)
das Leben . Er kam bei der Arbeit unter den Tübinger

Zug , und die Lokomotive zermalmte ihm den Kopf . Der
Tod trat sofort ein . Der Fall ist um so schrecklicher, da
erst vor 3 Monaten der 50jährige Vater des Weckerle auf
gleiche Weise ums Leben kam.

r. Freudenstadt , 2 . Okt . Vorgestern Nacht zwischen 9

und 11 Uhr wurden dem hiesigen Sternwirt Ne st len aus

einer verschlossenen Kommode 1400 ^ gestohlen . Vom
Thäter hat man noch keine Spur.

Stuttgart , 1 . Okt . Nach dem Schwäb . Merk , soll der

Prozeß gegen den verantwortlichen Redakteur des Beobachter,
Landtagsabg . Schmidt , wegen Beleidigung der deutschen
Truppen in China demnächst anberaumr werden . Der

Verfasser des Artikels habe sich genannt , sodaß in erster

Linie gegen diesen vorgegangen werde.
r . Cannstatt , 1. Okt . In vorletzter Nacht wurde an

einem jungen Italiener ein Volksfestbubenstückchen ausgeübt,
das seinesgleichen suchen dürfte . Einige Burschen bekamen
mit dem Italiener Streit , sie prügelten ihn , zogen ihn dann
nackt aus und warfen ihn in den Neckar. Auf das Hilfe-

geschrei konnte der Unglückliche noch gerettet werden . Er
wurde in das Bezirkskrankenhaus verbracht.

r . Cannstatt , 1 . Okt . In der landwirtschaftlichen Aus¬
stellung brachte vorgestern ein Monteur den Arm einer in

Betrieb vorgeführten Bandsäge zu nahe und wurde dadurch
nicht unerheblich verletzt . Er liegt im Bczirkskrankenhaus.

Heilbroun , 30 . Sept . In einer gestern ab ehaltenen
Sitzung von Aufsichtsraesmitgliederu der Gcwerbcbank und

Vertretern hiesiger Banken trug R .-A . Schloß laut Neck.-

Zlg . über den Stand der Geldverhältniffe einen Bericht
vor , wonach nach Abzug sämtlicher Schulden der Bank

534,000 ^ vom Grundkapital übrig bleiben sollen . Der

Aufsichtsrat will eine Garantie bis zum Betrag von

300,000 leisten , da aber znr Barbefriedigung der

dringendsten Gläubiger , insbesondere zur Zahlung von

Wechseln die Summe von 1,500,000 notwendig ist, so

schien , um die Barzahlung wieder aufnehmen zu könn n,
noch 700,000 Die anwesenden Heeren erklärten sich

zu einer Hilfsaktion bereit . Nach Mitteilung des Aufsichts¬
rats sollen heute die Vertreter mehrerer Banken sich hier

zusammenfinden , um über die Beschaffung der Barmittel
zur Befriedigung der dringendsten Gläubiger zu beraten.

Der Aufsichtsrat beabsichtigt , eine dringende Einladung an

solche Herren ergehen zu lassen , welche in der Lage sind,
eine Garantie bis zu 700,000 gemeinschaftlich zu über¬

nehmen . — Der Termin , den die Staatsanwaltschaft dem

Anssichlsrat zur Entscheidung über die Notwendigkeit der

Anmeldung des Konkurses gegeben hat , läuft am 1. Okt.
vorm . 11 Uhr ab.

Langenargen , 30 . Sept . Wehmütige Gefühle erweckt
die Nachricht , daß nunmehr Schloß Montsort dem Verkauf

ausgesetzt ist. König Wilhelm der . hat das prächtige

r -

Schloß das eine Zierde und ein Wahrzeichen des Sees ist,

Ende der 1850er Jahre auf den noch römisches Mauerwerk
enthaltenden Resten des von Bayern 1809 verkauften

ehemaligen Schlosses von 1660 erbauen lassen . Seit 1874
war es Sommersitz der Prinzessin Luise von Preußen,

nach deren Tod es nunmehr dem freien Verkauf übergeben ist.

Deutsches Reich.
Berlin , 1 . Okt . Heute ' / -IO Uhr vormittags wurde

der Agent Eduard August Löffler in seiner Wohnung,
Greifswalderftraße 11 , auf dem Sopha liegend tot auf¬

gefunden . Vor ihm stand auf einem Stuhl eine Tasse , in

der sich eine Giftlösung befand . Seine Geldbörse und
sein Geldschrank waren ihres Inhaltes an Wertpapieren,
Baargeld und Wechseln beraubt . Gestern noch war er
bei dem Arzte geweien und hatte sich ein Krankheitsattest
ausstellen lassen wollen , um sich von einem aus Donnerstag
anberaumten Gerichtstermine freizumachen . Der Arzt hatte

das Attest nicht ausgestellt , aber ein Antipyrinpulver ver¬

schrieben. Dieses Rezept war nicht benutzt worden , dagegen
fand man ans dem Schreibtische ein Tütchen mit einem

weißen Pulver , das wie eine sofort vorgenommene Analyse
ergab , Strychnin enthielt . Ob Löffler sich damit nun

selbst vergiftet hat , oder etwa vergiftet worden ist, muß
die Untersuchung ergeben . Löffler galt als sehr wohlhabend
und stand als Geldocrleiher in Beziehungen zu vielen Geld-

bedürftigen , darunter auch Offizieren . Noch heute vor¬

mittag hatten drei Herren vergeblich bei ihm angeklopft,
alle Momente deuten daraus hin , daß Löffler heute um

Mitternacht in seiner Wohnung in der rätselhaftesten Weise

vergiftet und von seinem Mörder beraubt worden ist. Der¬
selbe hat die Packete , die Wechsel enthielten , vielleicht des¬

halb mitgeraubt , weil er die Spuren der Thäterschaft auf
Kreise lenken wollte , mit denen Löffler in gesellschaftlichen
Beziehungen stand.

Berlin , 1. Okt . Eine in Nudolfstadt gehaltene Konferenz
von Vertretern der Eisenbahnverwaltungm von Preußen,
Bayern und Württemberg beschloß, wie der Boss . Ztg . ge¬

meldet wird , die - Inangriffnahme von Vorarbeiten für

die E Mäßigung der Frachtsätze und die einheitliche Ge¬

staltung der Frachttarife in den einzelnen Bundesstaatkn.
— Nach der Parade die der Zar in Skiernicwice über die

Truppen des Warschauer Militä bezirkes hielt , wurde u. a.

eine Abordnung des polnischen Adels empfangen . Der Zar

kam hiebei wie man der Täglichen Nundsch u schreibt , auf

die Anwesenheit Kaiser Wilhelms in Wyftiten zu sprechen

und äußerte sich dahin , daß cs ein gutes Zeichen sei, dessen
man eingedenk sein solle, wenn sich der Herrscher des Nach-
barlauds für für die Vorgängen in Wyftiten bezw. im

Grenzgebiet so lebhaft interessiere . Tie Mitglieder der Ab¬

ordnung hatten den Eindruck , daß der Zar die Handlungs¬
weise des Kaisers Wilhclm als einen Akt besonderen Wohl¬
wollens für Rußland betrachte.

Lindau , 20 . Sept . Heute vorm , gegen 11 Uhr wurde

der letzte der bei Kreßbronn verunglückten , der Sohn des

Oberinspektors der bayr . Bodenseedampfschiffahn , Emil
Ros .nberg dem nassen Grab entnommen . Dieser Erfolg

wird nicht nur von den nächsten Anverwandten , sondern
auch von der gesamten Bevölkerung in Lindau uud Um¬

gebung als eine Befreiung von schwerer Sorge empfunden.
Seit Jahrzehnten hat kein Unglücksfall alle Gemüter so

nachhaltig beschäftig wie der jüngste bei Kreßbronu . Der

Leichnam wurde sofort nach Lindau befördert und nach
dem Friedhof verbracht . Um 4 » Uhr wurden die beiden

Brüder unter Teilnahme einer militärischen Vertretung —

der zuletzt aufgcfuudeue war am Vormittag , an dem das

Unglück sich ereignete , in die Reserve entlasten worden —

zahlreicher Beamten und einem überzahlreichem Leichenge¬
folge auf dem katholischen Friedhof in einem gemeinsamen
Grab zur letzten Ruhe grbettet.

Kiel , 2 . Okt . Der bisherige Kommandant des kleinen

Kreuzers Gazelle (auf dem sich der vielbesprochene Fall von

Unbotmäßigkeit ereignete ), Korvettenkapitän Neitzke, ist von

seinem Kommando enthoben worden . Er erhielt 6 Wochen
Urlaub.

Der neue deutsche Zolltarif.

r . Stuttgart , 1 . Okt . Anläßliw des Volksfestes war

hier der Ausschuß des Bundes der Landwirte in Württem¬

berg versammelt , um neben der Erledigung geschäftlicher
Angelegenheiten den neuen Zolltarifentwurf zu besprechen.
Es wurde beschlossen, in einem „offenen Wort an die Kgl.
Staatsregierung " die Stellung derselben zum Schutze der

Landwirtschaft zu behandeln und ein diesbezügliches Flug¬

blatt zu verbreiten . Außerdem wurde nachstehende Erklärung
einstimniig angenommen : „Der Ausschuß des Bundes der

Landwirte in Württemberg hält die landwirtschaftlichen
Zollsätze des neuen Zolltarifgesetzes für durchaus unge-
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rügend. Soll der Landwirtschaft in dem harten Kampfe
um ihre Existenz eine ihrer Notlage entsprechende Hilfe zu
teil werden, so ist es unbedingt nötig, daß für alle land¬
wirtschaftlichen Produkte, nicht nur für die Hauptgetreide¬
arten, durch einen Minimal- und Maximaltarif ein aus¬
reichender Zollschutz gewährt wird. Die im Zolltarifent¬
wurf stehenden Zollsätze für Vieh, Vieherzeugnisse, Wein,
Hopfen und sonstige Landesprodukte sind für unsere Land¬
wirtschaft unannehmbar, weil sie erfahrungsgemäß bei den
Vertragsverhandlungen dem Auslände gegenüber als Handels¬
objekte zu Gunsten der Industrie dienen sollen. Die Land¬
wirtschaft verlangt mit aller Entschiedenheit dieselbe wirt¬
schaftliche Berücksichtigung, welche der Industrie anstandslos
zugestanden wird. Entgegen dem Regierungsentwurf spricht
sich der Landesausschuß mit größtem Nachdruck für den
vom Hauptvorstand und Gesamtausschuß des Bundes der
Landwirte verlangten lückenlosen Zolltarif mit Minimal- u.
Maximalsätzen für alle landwirtschaftlichen Produkte aus."

Aus Elsaß-Lothringen, 29. Sept. Bezüglich der Zoll¬
tariffrage liegen jetzt auch die Gutachten der Metzer Handels¬
kammer und des Landwirtschaftsratesvor. Erstere erklärt
im Gegensatz zu fast sämtlichen Handelskammern Demsch-
lands, daß sie einen Einspruch gegen die Höhe der in dem
neuen Entwurf des Zolltarifs festgesetzten Zollsätze für
Brot und Getreide nicht erheben will in Anbetracht des
Umstandes, daß die Maximalsätze lediglich gegenüber den¬
jenigen Ländern zur Anwendung kommen sollen, die nicht
bereit sind, mit Deutschland einen Handelsvertrag zu
schließen; daß dagegen die aufgestellten Minimalsätze das¬
jenige Maß staatlicher Fürsorge für die Landwirtschaft voll¬
auf gewähren, das für dieselbe erforderlich ist. Was die
Höhe der Zollsätze für eine Reihe von Nahrungsmitteln,
besonders für gepöckeltes Fleisch und Würste anbelangt, so
will die Kammer sie aus dem Grunde nicht bekämpfen,
weil sie als Tauschobjekt gegenüber denjenigen Staaten bei
den Vertragsverhandlungenin hervorragendem Maße ge¬
eignet sind, die, wie in Amerika, in rigoroser Weise die
deutsche Einfuhr von industriellen Erzeugnissen bekämpfen
und den Abschluß von Handelsverträgen bisher verweigern
oder durch ungebührliche Gegenforderungen unmöglich machen.
Auch gegen das Doppeltarifsystem hat die Kammer nichts
einzuwenden.

Köslin, 26. Sept. Eine Reihe bemerkenswerter Kund¬
gebungen aus bäuerischen Kreisen gegen die Erhöhung der
Getreidezölle liegt aus der Hochburg der Agrarier, aus
Hinterpommern, vor. Dort hat in den letzten Wochen der
Bauernverein„Nordost" in rein bäuerlichen Ortschaften des
Kösliner Kreises etwa ein Dutzend Versammlungen abge¬
halten, in denen Redakteur Emil Brandt-Berlin Vorträge
über „Handelsverträge und Landwirtschaft" hielt. Diese
Versammlungen waren für ländliche Verhältnissez. T . ganz
bedeutende Kundgebungen; in dem Dorfe Thunow waren
über 100, in Schwessin gegen 200, in Cordeshagm weit
über 300 Landbewohner erschienen, alle ohne Ausnahme
Bauern, kleine Besitzer und Eigentümer, teilweise auch länd¬
liche Handwerker und Arbeiter. In sämtlichen Versamm¬
lungen wurden ohne Widerspruch(einmal nur stimmten4
Agrarier und ein anderes mal der Sekretär eines
Amtsvorstehers dagegen) Beschlüsse gefaßt, die sich
im Allgemeinen gegen den „Bund der Landwirte" richteten
und sich ganz entschieden gegen jede Erhöhung der Zölle
auf Getreide und Futtermittel aussprachen. „Hohe Zölle",
so heißt es in den Beschlüssen, „belasten und schädigen den
allergrößten Teil des Volkes, die armen und minderbe¬
mittelten Leute, aufs Schwerste und besonders auch die
große Mehrzahl der Landwirte, für die billige Futtermittel
und eine gute Verwertung ihres Viehes das Wichtigste ist."
Des,weiteren wurde„eine Fortführung unseres Handels¬
vertragspolitik im Interesse der Gesamtheit und der Land¬
wirtschaft für dringend geboten erachtet.

Der niederbayrische Bauernverein hat zum Zoll¬
tarifentwurf folgende Entschließung gefaßt: 1. Der Entwurf
eines Zolltarifs, wie er dem Bundesrat zur Vorlage ge¬
bracht werden soll, entspricht nicht den berechtigten Wünschen
der Landwirtschaft, und befindet sich in dessen Beurteilung
der niederbayerischcBauernverein in vollständiger Ueber-
einstimmung mit dem bayerischen Landwirtschaftsrat. Alle
landwirtschaftlichen Erzeugnisse müssen durch den Zolltarif
einen gleichmäßigen Schutz erhalten, weshalb auf der
gleichen Verzollung der Getreidearten unbedingt festgehalten
wird. Insbesondere ist der Gerstenzoll zu gering bemessen.
Desgleichen der Zoll auf Hopfen. Wir protestiren ganz
energisch dagegen, daß die künftigen Verträge wiederum
auf Kosten der Landwirtschaft abgeschlossen werden
sollen. Wir verlangen daher, daß in dem Entwurf
eines Zolltarifs der Doppeltarif in obigem Sinne
und ini Sinne der Jngolstädter Resolution aus¬
gebildet, demnach die Sätze für Getreide erhöht und gleich¬
mäßig gestellt und auch den Wünschen und berechtigten
Forderungen der Hopfenbauproduzenten entsprochen wird.
2. der Vorstand des Vereins wird beauftragt, in diesem
Sinne bei der bayerischen Regierung vorstellig zu werden,
auf daß deren Vertreter im Bundesrate ihre Stimmen bei
der Festlegung des dem Reichstage vorzulegenden Zoll¬
tarifgesetzentwurfs in obigem Sinne abgeben.

Ausland.
Luxemburg, 1. Oktober. Der deutsche Ministerresident

v. Tschirschky-Bögendorff, der sich gestern in Begleitung
seiner Gattin auf einem Spaziergange befand, betrat einen
Privatpark ohne zu wissen, daß dem Publikum der Besuch
desselben nicht erlaubt sei. Der Sohn des Thorwächters,
ein 19jähriger junger Mensch, fragte ihn, was er hier
wolle? Der Gesandte begnügte sich mit der Antwort:
„Das geht Sie nichts an" und setzte seinen Spaziergang

fort. Einige Sekunden später fiel ein Schuß und der Ge¬
sandte hörte die Schrotkörner in seiner unmittelbaren Nähe
niedersallen. Er wandte sich um und sah, wie der Bursche
die Jagdflinte noch aus ihn gerichtet hielt. Der junge
Mann hatte sein Amt als Thorhüter allzu ernst genommen.
Der Gesandte hat dem Minister des Aenßeren bereits über
diesen Vorfall Bericht erstattet. Man hegt die Befürchtung,
daß diese unbesonnene That diplomatische Folgerungen nach
sich ziehen wird. Der Bursche floh auf des Gesandten
drohenden Zuruf. Auf die Klage des Gesandten hin ist,
wie der Frkf. Ztg. berichtet wird, die Untersuchung einge¬
leitet worden.

Paris, 1. Okt. Dem Gaulois zufolge beabsichtigt der
Herzog von Orleans vom6. bis zum 10. Oktober in
Karlsruhe zu verweilen und daselbst seine Anhänger zu
empfangen.

London, 1. Okt. Daily Mail erfährt, daß bezüglich
Kueits , das Endpunkt der Bagdadbahn werden soll, wenn
sie einmal vollendet wird, völliges Einvernehmen zwischen
Deutschland und England bestehe. England werde der
Errichtung der Endstation keinerlei Hindernisse in den Weg
legen und dies genüge Deutschland, welches keine territorialen
Absichten in der Angelegenheit habe und anv nicht hinter
einer etwaigen Opposition stecke, welche die Türkei den eng¬
lischen Operationen bietet.

Kanton(Ohio), 1. Okt. Die Untersuchung hat ergeben,
daß die Meldung von einer Schändung tes Grabes
Mac Kinleys völlig erfunden ist.

New-Uork, 1. Okt. Der Ueberfall einer amerikanischen
Kompagnie auf der Insel Samar scheint darauf hinzudeuten,
daß die Philippiner durch Mac Kinleys Tod zum Aufstande
veranlaßt worden sind. Die Anti-Imperialisten verlangen
denn auch von Neuem die Räumung des Archipels.

New-Aork, 1. Oktbr. In San Franzisko kam es bei
dem Schiffsverladerstreikzu blutigen Kämpfen zwischen
Gewerkschaftlern und Streikbrechern, wobei mehrere Tote
auf dem Platze blieben. — Fünf Hilfspolizisten wurden
am Sonntag von 200 bewaffneten Aufständischen ange¬
griffen. Es entstand eine reguläre Schlacht in den Straßen.
Eine Person wurde getötet und 7 schwer verletzt.

und zwar 3 ungarische, 3 holländische, 1 württembergischer
und 2 österreichische. Der Preis geht auch in die Höhe.
Der Zerttner kostet5.80 ^ bis 6

ernte
r. Hegnach, OA. Waiblingen, 30. Sept. Die Hopfen¬
de ist in unserer ausgedehnteren, hopfenbautreibenden

Gegend vorüber. Die Produkte liegen auf den Trocken¬
böden. Durch das sonnenwarme Wetter ist die Trocknung
günstige. Der Hopfen ist von guter und lupulinreicher
Beschaffenheit. Das Hopfenergebnis kann als ein befrie¬
digendes bezeichnet werden. Käufe sind, soviel man hört,
noch nicht abgeschlossen worden. Immerhin kann aber sack¬
bare Ware aufgekauft werden und die Ware ist wohl zu
empfehlen, zumal die hies. Produzenten rationellen Bau sich
haben angelegen sein lassen.

r. Stuttgart, 1. Okt.. (Schlachlviehmarkt.) Zu¬
getrieben wurden: 35 Ochsen, 117 Farren, 152 Kalbeln
und Kühe, 165 Kälber, 331 Schweine. Unverkauft blieben:
— Ochsen, 36 Farren, 51 Kalbeln und Kühe, — Kälber,
— Schweine. Erlös aus 0- KZ Schlachtgewicht: für Ochsen
70 -H, für Farren 48—52 z8, für Kalbeln und Kühe
35—63 iz, für Kälber 66—88  -8, für Schweine 62—72 -A
Verlauf des Marktes: Ruhig.

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst¬
verwertung in Stuttgart. (Ausgegeben am 28. Sept. 1901.)
Obstpreise : Stuttgart , Engros-Markt bei der Markt¬
halle am 26. September: Aepfel 10—14 --8, Birnen 8
bis 25 --8, (Gaishirtle) 20 18, Zwetschgen8—10 18, Pfirsiche
6—20 18, Reineclauden5—6 <-8, Nüsse 12—25 Quitten
6—12, Brombeeren 20 -H, Preiselbeeren 26 --8, Himbeeren
25 --8, per '/, lc». — Bei reichlicher Zufuhr lebhafter Ver¬
kauf. Wilhelmsplatz(Mostobst): Aepfel5 ^ 60 ^8— 5 ^
80 18, per 50 kg. Berlin : Engros-Markt in den Zentral¬
markthallen am 27. September: Aepfel(einheimische) 4 bis
10 --8, Gravensteiner 12—20 -- 8, Birnen(einheimische) 5 bis
10 ->8, Tiroler 18—20 F, Pflaumen(Zwetschgen) 1—3 8̂,
Böhmische3—5 --8, Pfirsiche8—20 -4, Preiselbeeren
(schwedische) 13—18 --8, per 0, KZ-. — Zufuhr, genügend,
Pflaumen über Bedarf zugeführt und schwer verkäuflich.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
Aus dem Haag, 30. Sept. Nach Berichten, welche die

Transvaalgesandtschaftaus Südafrika erhält, nimmt die
Sterblichkeit unter den Burenfrauen und -Kindern in den
Konzentrationslagerneinen wahrhaft grauenhaften Umfang
an. Ini Monate August beträgt die Sterblichkeit 240 von
1000, somit fast 25 Prozent. Die Gesandtschaft wird
abermals eine Note an die Großmächte in dieser Angelegen¬
heit richten, da alle bisherigen Noten unbeantwortet blieben.

Haag, 30. Sept. Die von dem Pariser Blatt La Patrie
gebrachte Nachricht, daß zwischen der Königin von Holland
und anderen Staatsoberhäuptern eine Verständigung statt¬
gefunden habe, auf Grund deren sie dem Schiedsgerichtsspruch
im Haag ihre Unterstützung zusagm würden für den Fall,
daß es mit dem Protest der Buren gegen die Proklamation
Lord Kitcheners sich befassen werde, ist unrichtig. Eine
solche Verständigung ist nicht erfolgt; die hierüber umlaufen¬
den Gerüchte sind als reine Phantasiegebilde anzusehen.

London, 30. Sept. Das' Kriegsamt erklärt die Mel¬
dungen der Blätter, daß Lord Kitchener sein Entlassungs¬
gesuch eingereicht habe, für durchaus unbegründet . Es
bestand auch keinerlei Reibung zwischen Kitchener und dem
Kriegsamt, seitdem elfterer das Oberkommando in Süd¬
afrika von Roberts übernommen hat. (?)

London, 1. Okt. Nach einer Meldung aus Kapstadt ist
der nach Kapstadt unterwegs befindliche Dampfer Glenogle
durch eine Feuersbrunft zerstört worden. Die Mann¬
schaft bekämpfte das Feuer vier Tage lang und besetzte
die Boote erst, nachdem die Kommandobrücke durch eine
Explosion in die Luft gesprengt war.

Ladysmith, 1. Okt. Der Erfolg der Engländer im
Zululandc stellt sich jetzt als viel bedeutender heraus, als
bisher gemeldet wurde. 200 Buren wurden getötet und
300 verwundet oder gefangen. Major Chapman hat Vor¬
zügliches geleistet. Ein Polizeioffizier und der englische
Convoi fielen den Buren in die Hände.

Kalidüngung ans Wiesen
Wie sehr eine gute Pflege und eine ausreichende Düngung den

Wiesen zu gute kommt, lehrt eine Besichtigung der dem Großherzogl.
Domaineamt Wiesloch zugehörigen Wiesenflächen. Während die übrigen
Wiesen in der Rüeincbene teilweise einen sehr dürftigen Stand zeigen
und ganz minderwertiges Futter hervorbringen, hat es das Domaine¬
amt besonders durch eine zweckmäßige Düngung mit Kaimt in Ver¬
bindung mit Phosphorsäure verstanden, die Erträge und die Qualität
des geernteten Heues auf eine ungeahnte Höhe zu bringen. Es ist
auch kein Wunder daß eine künstliche Düngung mit Kaimt auf den
dort so kaliarmen Böden von größtem Vorteil sein mutz, besonders da
gerade eine Kcklidüngung das Wachstum der kleeartigen Gewächse be¬
fördert, die bekanntlich vom Vieh vorzugsweise gefressen werden. Der
Milchertrag des Rindviehs der dortigen Gemeinden ist seit Einführung
der Kunstdüngung auch ganz beträchtlich gestiegen. Die Bauern, welche
die Domanialwiesen pachten, wissen das auch sehr wohl zu schätzen und
würden sich arg dagegen sträuben, wenn man plötzlich nicht mehr düngen
wollte bezw. sie würden nicht mehr die hohen Preise für die einzelnen
Loose zahlen. Aber auch einen andern Vorteil hat die Kainitdüngung
noch. Sie unterdrückt das Moos, was man leider noch viel zu viel
auf unsere Wiesen im Badischen findet, sowie die giftige Herbstzeitlose.
Wir verweisen auf die vortrefflichen Erfahrungen, welche Herr Land-
wirtschaftsinspcktor Lehmann in Wundsiedel und Herr Professor Wagner
in Ettelbrück in dieser Hinsicht gemacht haben.

Litterarisches.

Die Vorgänge in China.
Bremerhaven, 30. Sept. Der Hamburger Dampfer

Silvia landete heute die 2. Batieiie schwerer Feldhaubitzen,
die 3. Pionierkompagnie, das Eiscnbahnbataillon, Pferde¬
depot, Bekleidungsdepot, Etappen-Munitionskolonne, Train¬
aufsichtspersonal und Etappen-Magazinpcrsonal, zusammen
22 Offiziere und 995 Mann. Außerdem führt der Dampfer
die Leiche des Oberleutnantsv. Heynitz mit.

London, 1. Okt. Aus Hongkong wird berichtet: Die
Mission Balonga in Mizangtschung im Nordosten der Pro¬
vinz Kwantsung ist von Mitgliedern der Triadenbande ein¬
geäschert worden. Die Missionare konnteu sich nach Kia-Jing-
Dschai flüchten.

Die Woche. Das ncuerschienenc Heft Nr. 40 enthält einen
überaus reich und glänzend illustrierten Artikel über Das amerikanische
Militär. Gerade jetzt, wo durch den Regierungswechsel in den Ver¬
einigten Staaten das Interesse an amerikanischen Verhältnissen besonders
lebhaft ist, wird eine Darstellung der Uuiousarmce und ihrer Führer
überall willkommen sein. Die Bilder vom Tage bringen abwechslungs¬
reiche, trefflich gelungene Aufnahmen von den Zarentagen in Frankreich,
von den großen französischen Manövern bei Reims, vom Besuch der
Königin Wilhelmina in Rotterdam, von der Erstaufführung von Halbes
Drama Haus Rosenhagcn im Lesstngthcateru. s. w. An leitender
Stelle behandelt Or. msä Albert Moll eine der wichtigsten Fragen,
die die Beziehungen zwischen Arzt und Patient betreffen, in einem
Artikel. Das Berufsgeheimnis des,Arztes. Zum Unterhaltungsteil
des neuen Heftes hat Marie von Ebner-Eschenbach eine Reihe ihrer
neuen, geistvollen, abgeklärten Aphorismen bcigesteuert, Wilhelm Bölsche
(Friedrichshagen) eine seiner bekannten volkstümlich gehaltenen natur¬
wissenschaftlichen Abhandlungen Aussterbendc Thiere. Hervorzuhebcn
ist außerdem noch ein besonders für die Frauen interessanter Aufsatz
von Klementine von Wallmenich, der Oberin der Mutterhäuserder
Frauenvereine vom Roten Kreuz, über, Die Pflegerinncnfragc und
eine fein pointierte Skizze von Max Bernstein Ein Wort.

Auswärtige Todesfälle.
Böblingen:  Rosine Hanselmann, Witwe, geb. Erhardt. Betra

OA. Horb: Rudolph Weckerle, Bahnarbeiter.

ienneberg-SeideSchlitzt nicht!
Gehl nicht wie
Watte ausein¬
ander! m

schwarz, weiß u. farbig für Blousenu. Roben von 95 Pf. bts Mk.
18. 65p. M. Isolat liviur«Uru /.»Kiku! da die portofreie Zusendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf äentMem Grenzgebiet erfolgt. —Nur
echt,wenn direkt von mir bezogen! Muster umgehend. «Ke«-« .
Sei'denfabrikant(K. u. K. Hoflicf.), Atti-i««».

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Horb a. N., 1. Okt. Im Hopfengeschäft ist hier

und in der Umgegend Ruhe eingetreten. Wenn auch auf
dem Lande immer etwas zu gedrückten Preise gekauft wird,
so ist bezeichnend, daß in der Oberamtsstadt noch gar kein
Kauf abgeschlossen worden ist. Die Ware ist gut, Käufer
sind erwünscht.

Tübingen, 29. Sept. Auf dem Güterbahnhof standen
gestern4 Wagen Mostobst. Aepfel kosteten5.60 ^ bis
5.80 der Zentner.

r. Eßlingen, 1. Okt. Allmählich gestaltet sich der Obst-
Handel mit ausländischem Mostobst am Güterbahnhof doch
lebhafter, da heute bereits9 Wagen neu zugeführt wurden,

Kino gute Tasse Kaffee  möchte wohl Jeder gern trinken,
aber nur selten hat man Gelegenheit hiezu, weil der Kaffee in den
meisten Fällen nicht richtig zubcrcitet wird. Von maßgebenden Haus¬
frauen wird folgendes Kochrezept empfohlen:

„Man nimmt zu gleichen Teilen Kathreiner's Malzkaffee und
Bohnenkaffee, mahlt dann auf einer gewöhnlichen Kaffeemühle den
Malzkaffee, setzt ihn mit kaltem Wasser zum Feuer, läßt ihn einige
Minuten kochen und überbrüht mit dem kochenden Malzkaffee den ge¬
mahlenen Bohnenkaffee. Bei längerem Kochen bekommt der Malz¬
kaffee einen besonders kräftige» Geschmack."

Anzeigen A ." - um noch Aufnahme zu
aufgegeben werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag2 Uhr,
Donnerstaglatt „ Donuersta, vormittag8 Uhr,
Samstagblatt „ Freitag nachmittag2 Uhr.
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Eingesandt.

ZUM Kampf um die Getreidezölle.
Seit der Veröffentlichung des neuen , aus mehrjähriger

gründlicher Arbeit hervorgegangenen deutschen Zolltarifs , der
die Unterlage für die neuen Handelsvertragsverhandlungen
abgeben soll , tobt ein wilder Kampf durch unser Vaterland
hin , der unser Volk in zwei feindlich einander gegenüber
stehende Lager teilt , und teilweise mit einer Erbitterung ge¬

führt wird , daß man meinen könnte das Gefühl der Zu¬

sammengehörigkeit sei ganz verschwunden . Insbesondere ist
es die Freihandelspresse , die alle Besinnung verloren hat

und sich gebärdet , als ob der Bestand von Reich und Volk

in Frage wäre . Es wird eine riesige Agitation entfaltet.
Der Berliner Handelsvertragsverein und seine Anhänger

scheuen keine Opfer , um das Volk bis in die entlegensten
Winkel des Reiches in ihrem Sinne zu bearbeiten . Der

gemeine Mann , der sich wenig mit Politik beschäftigt , könnte
nun leicht auf den Glauben kommen, wenn er so vieles

gegen den Zolltarif zu lesen bekommt und so wenig dafür,
daß derselbe in der That einen argen Fehlbegriff bedeute

und daß bereits die Mehrheit des Volkes ihm ablehnend

gegenüber stehe. Das Bild , das die Presse gegenwärtig
bietet , zeigt aber nur , daß die Gegner des Zolltarifs , die

Freihändler , über die nötigen Geldmittel zu verfügen haben,
während auf der Gegenseite das Geld rar ist.

Eine höchst auffallende Erscheinung , die von Anfang an

zu denken geben mutzte, ist das , daß von den Hunderten von
Nummern , welche der Tarif enthält , keine mit solcher Heftig¬
keit angegriffen worden sind, wie die, welche der Landwirt¬
schaft vermehrten Schutz gewähren sollen . Die Jndustriezölle,
die keineswegs nieder sind , bleiben so gut wie unangefochten.
Der Kampf gegen den Zolltarif ist im wesentlichen ein

Kampf gegen die Getreidezölle geworden . Dabei wird immer

absichtlich oder unabsichtlich übersehen , daß wir , wenn die

Zollsätze in den Handelsverträgen bezw. im autonomen Tarif
definitiv festgelegt sind, kein Mittel mehr haben , sie nach

Bedarf weiter zu erhöhen , daß wir aber jederzeit in der

Lage sind, sie zu ermäßigen oder aufzuheben , wenn das im

Interesse der Volksernährung notwendig werden sollte . Es

ist also einfach ein Gebot der Klugheit von Anfang an,

möglichst hochzugreifen . Wenn neben den Maximalsätzen
auch Minimal )ätze festgelegt sind, so haben diese nur den

Zweck, den Unterhändlern bei Abschluß der Handelsverträge
ein gar zu weit reichendes Entgegenkommen gegen das Aus¬
land unmöglich zu machen . Der Schwerpunkt liegt in den

Mindestsätzen von 5 und 5,60 weil nur diese nach

Abschluß der Handelsverträge in Wirklichkeit erhoben werden.

Die Höchstsätze von 6 und 6,50 kommen nur für Zeiten

des Zollkriegs in Betracht , die wir nicht wünschen , die wir
aber auch nicht zu fürchten brauchen.

Daß die deutsche Landwirtschaft eines erhöhten Schutzes,
einer vermehrten staatlichen Fürsorge bedarf , wenn sie aus
ihrer bedrängten Lage wieder herauskommen und als wichtiger
Faktor unseres Volkslebens erhalten bleiben soll , braucht
heutigen Tages nicht mehr erst bewiesen zu werden . Wer

offene Ohren hat , kann landauf landab die Klage vernehmen:

„Wenn man mit fremden Leuten arbeiten muß , kommt
nichts mehr heraus ." Und staatliche Erhebungen haben

zahlenmäßig nachgewiesen , daß an dem allgemeinen Auf¬

schwung des Erwerbsleben in den letzten Jahrzehnten —
die augenblicklichen Schwierigkeiten dauern hoffentlich nicht

lange an — die Landwirtschaft keinen Teil gehabt hat,
daß insbesondere der Getreidebau immer unrentabler ge¬

worden ist . Gegen diese offenkundigen Thatsachen ist heute

nicht mehr aufzukommen . Und doch wird es immer wieder

verfucht . So hieß es in Nr . 119 d. Bl .*) : „Trotz aller

Klagen über mangelnde Rentabilität ist der Anbau (von

Brotgetreide ) gestiegen . Die deutsche Landwirtschaft be¬
trachtet somit den Getreidebau keineswegs als ein verlust¬

bringendes Geschäft ." In den Kreisen des mühelosen Er¬

werbes , da man nur hohe Dividenten und Tantiemen einstreichen
darf , kann man eben nicht verstehen , daß der Bauer weiter

arbeitet , auch wenn er nicht mehr auf seine Rechnung kommt,
man kann nicht verstehen , daß es sich bei ihm vielfach nicht

darum handelt , wie am meisten gewonnen wird , sondern
wie am wenigsten verloren geht . Und daß die Verluste
noch größer wären , wenn er den Acker brach liegen ließe

und sich auf die faule Haut legte — das dürfte außer

Zweifel sein. Dann hätte er nicht nur kein Geld mehr,
sondern auch nichts mehr zu essen. Es bleibt dabei : nur

feine Anhänglichkeit an die Scholle , sein ausdauernder Fleiß
und seine unverwüstliche Hoffnung auf eine befsere Zukunft

konnten den Bauern bisher aufrecht erhalten . Soll er noch

lange vergeblich auf ausreichende Hilfe hoffen?
Wenn geholfen werden soll , müfsen zunächst die Ursachen

der Notlage aufgedeckt werden . Die Gegner der deutschen

Landwirtschaft fagen , der Bauer sei selbst an seinem Unglück
schuld, weil er nicht mit der Zeit fortgeschritten sei. Und

nur durch Selbsthilfe könne er wieder emporkommen . Wenn

man auf sicherer Straße steht , ist dem im Sumpf Versinken¬
den leicht zu raten , er solle sich an seinem eigenen Schopf

herausziehen . Ob aber der gute Rat etwas hilft ? Nein,

die Sache liegt für jeden , der sehen will , ganz klar . Die

Produktionskosten , die Ausgaben für Dienstboten , Taglöhner,
Steuern u . s. w. sind enorm gestiegen , die Einnahmen
konnten mit ihnen nicht gleichen Schritt halten , ja sie sind

infolge der sinkenden Preise für wichtige Produkte vielfach

zurückgegangen . Auf diese Weise mußte der Reinertrag , die

Rente , immer kleiner werden . Freilich wird auch das be¬

* ) Da in diesen Ausführungen des öfteren auf den etwas weit

zurückliegenden Artikel „die deutsche Volkswirtschaft und der Welt¬

handel " in Nr . 119 u . 126 ds . Bits , vom 8. und 15 . August Bezug ge¬

nommen wird , so laden wir etwaige Interessenten freundlich ein , denselben

nachträglich nocheinmal in unserem Comptoir im Zusammenhang zu ver¬

gleichen . (Red . des Gesellschafters .)

stritten — was leugnet man heutigentages nicht alles ! —

und dagegen behauptet (vergl . Nr . 119 ), nicht durch die

Zeitverhältnisse , sondern durch eine unzweckmäßige Zersplitter¬
ung ihrer Kräfte habe die deutsche Landwirtschaft im natio¬
nalen Wirtschaftsleben eine schiefe Stellung erhalten , —

eine Entstellung des wirklichen Sachverhalts , die eine ent¬

schiedene Zurückweisung verdient.
Wenn gründlich geholfen werden soll , darüber sollte

man nicht mehr streiten müssen , so muß der Hebel da ein¬

gesetzt werden , wo die Wurzel des Uebels sitzt. Die Not¬
lage kommt von dem Mißverhältnis zwischen den hohen

Produktionskosten und den niederen Verkaufspreisen . Es
kann also , da eine Verringerung der ersteren nicht zu erwarten

ist, nur durch eine Steigerung der letzteren eine wirkliche
Besserung der Lage herbeigeführt werden.

Befänden sich nun sämtliche landwirtschaftliche Betriebe
in den Händen der Großfinanz , so würde sich diese Preis¬

steigerung leicht vollziehen , ja sie hätte sich längst vollzogen.
Es hätte einfach eines schönen Tages , wie es bei Wolle,

Baumwolle , Kaffee , Zucker , Salz u . dergl . öfter vorkommt,
auch bei Mehl und Brot geheißen : „Das Pfund kostet jetzt
so und so viel Pfennige mehr ." Und die Käufer hätten

den Aufschlag gern oder ungern hingenommen . Und wenn

es je gelingen sollte , die deutsche Landwirtschaft zu vernichten,
was wir nicht hoffen , so würde es thatsächlich noch so
kommen . Man würde dann nicht Monate lang in Zeitungen

und Versammlungen über die Zulässigkeit höherer Preise

streiten . Sie würden einfach kommen , ob sie den Leuten

gefielen oder nicht , ob diese sich dagegen wehrten oder nicht.

Das schönste Beispiel dafür haben wir in der Gestaltung
der Kohlenpreise im vergangenen Jahre.

Weil aber die Zahl der Landwirte so groß ist, ist ein

gemeinsames , einheitliches Vorgehen niemals möglich . Es
würde auch nichts mehr nützen seitdem die ausländische
Konkurrenz ihre Produkte auf den deutschen Markt wirft

und die Preise mitbestimmt . Das Ausland produziert
vielfach unter günstigeren Verhältnissen und daher billiger
als wir ; weshalb es auch billiger verkaufen kann . Darum

ist seine Konkurrenz unseren Landwirten so gefährlich . Wollen
wir diese nicht unter der Konkurrenz zu Grunde gehen lassen,

so müssen wir die letzteren einschränken und erschweren durch

einen wirksamen Schutzzoll . Zu dieser Einsicht kam Bismarck
schon im Jahre 1879 , und er hat auch entsprechend ge¬

handelt . Aber unter Caprivi wurde seine Politik verlassen.
Man suchte in den Handelsverträgen der Industrie neue

Vorteile zuzuwenden , und das konnte nur auf Kosten der

Landwirtschaft geschehen, indem man dieser einen Teil ihres

früheren Zollschutzes entzog.
Die gegenwärtige Reichsregierung will im Verein mit

der Volksvertretung diesen Fehler wieder gut machen . Sie
will die Getreidezölle auf die alten Sätze und noch etwas
darüber hinaus erhöhen . Der Weizenzoll , der früher 5 ^

betrug , soll auf 5,50 der Zoll für Haber und Roggen
auf 5 festgestellt werden (im Minimum ). (Frankreich
hat seit Jahren einen Weizenzoll von 5,60 -̂ ) . Man sollte

denken, da gleichzeitig auch die Jndustriezölle , soweit sie un¬

zureichend waren , erhöht werden sollen , die Reichsregierung
werde bei Durchführung ihrer Absichten gar keinen besonderen

Schwierigkeiten begegnen , zumal die Mehrheit des Reichs¬
tags in der Hauptsache auf ihrer Seite steht . Aber das

ist nun keineswegs fo . Es liegt im Wesen der radikalen

Elemente , daß sie nicht nur für selbstverständlich halten,

daß ihr Wille durchdringt , wenn sie die Mehrheit für sich

haben , sondern meinen , sie müssen ihren Kopf auch durch¬

setzen, wenn sie in der Minderheit sind. Nur so ist der

heftige Kampf zu erklären . Die Reichsregierung hat nur

ausgeführt , was sie feierlich zugesagt hatte . Es liegt also

gar kein Grund zu besonderer Aufregung vor . Wer sich

doch gebärdet , als ob er furchtbar enttäuscht wäre , der stellt

sich eben nur so, oder er hat der Neichsregierung zugetraut
und zugemutet , daß sie ungeachtet der bestimmtesten Ver¬

sicherungen im entscheidenden Augenblick die Landwirtschaft
im Stiche lassen , sie verleugnen und verraten werde . Ge¬
wiß ein Beweis ehrenhafter Gesinnung!

Doch , was ist es nun , was von freihändlerischer Seite

gegen die Erhöhung der Getreidezölle vorgebracht wird?

Die Ablehnung desselben wird begründet mit der Unzu¬
länglichkeit der landwirtschaftlichen Produktion sin Deutsch¬

land , dem Bedürfnis der Industrie nach auswärtigen Ab¬

satzgebieten , der Rücksicht aus das Ausland und die mit ihm

abzuschließenden Handelsverträge , der Belastung der arbeiten¬
den Klassen , dem geringen Nutzen des Zolls für die Land¬
wirte selbst. Sehen wir zu, wie es sich mit diesen Punkten
verhält.

1. Die Unzulänglichkeit der landwirtschaftlichen
Produktion in Deutschland.

Es wird behauptet : „Die deutsche Landwirtschaft ver¬

mag heute auf keinem Gebiet den an sie gestellten Anfor¬

derungen voll zu entsprechen . Sie ist nicht mehr imstande,
dem deutschen Volke das erforderliche Brot zu beschaffen,
noch vermag sie annähernd den Bedarf an Fleisch und

sonstigen tierischen Nahrungsmitteln zu decken." Angenommen,
aber nicht zugegeben , das sei richtig , so müßte man doch

eigentlich zu dem Schluß kommen , daß die Landwirtschaft
unterstützt und gehoben werden müsse, damit sie in Zukunft

den an sie zu stellenden Anforderungen besser als bisher zu

entsprechen vermöge . Aber nein , weil die deutsche Land¬

wirtschaft nicht alles produziert , was wir brauchen , weil sie

z. B . nur noch "/i des erforderlichen Getreides erzeugt,
verdient sie keine Rücksicht mehr , die Grenzen müssen weit

aufgemacht werden , damit die ausländischen Produkte Herein¬

strömen können . Für das eine Siebtel , das uns der Handel

aus dem Ausland herbeischafft , muß mau besorgt sein, daß
es uns nicht entgeht , die übrigen sechs Siebtel spielen keine

Rolle , weil sie vom Bauern auf den Markt gebracht werden.

Wer fühlt da nicht heraus , daß es viel weniger die Sorge
um die Volksernährung als um den Handel ist , was die

betreffenden Leute in Aufregung bringt . Sie empfinden

nichts von der Abhängigkeit , in die wir geraten , wenn wir

einen großen Teil unserer Lebensmittel vom Ausland be¬

ziehen müssen, sondern sehen nur den Gewinn , der sich da¬
bei für den Handel ergeben würde . Daß bei uns bei besseren

Preisen noch eine bedeutende Steigerung der Produktion
möglich wäre , bestreiten sie einfach.

2) Das Bedürfnis der Industrie nach aus¬

wärtigen Absatzgebieten.
Der auswärtige Handel und die Exportindustrie haben

in Deutschland in den letzten 25 Jahren einen Aufschwung
genommen wie in keinem andern Lande der Welt . Soll
man sich darüber nicht freuen ? Gewiß ! Die Erfolge der

deutschen Industrie in Chicago und Paris haben wohl jeden

Deutschen mit Stolz erfüllt . Wer nun aber erwarten würde,

daß die Exportgeschäfte sagen : Wir find „begünstigt durch
eine vernünftige Handelspolitik " so weit emporgekommen,
daß wir nun auf eigenen Füßen stehen können , der Staat

möge jetzt seine Fürsorge anderen , weniger begünstigten Er¬

werbszweigen zuwenden , man würde sehr enttäuscht werden,
denn das gerade Gegenteil trifft zu, daß man nämlich wegen
des kolossalen Aufschwungs eine gesteigerte Berücksichtigung
seitens der Regierung beansprucht . Welches Geschrei würde

entstehen , wenn eine blühende Landwirtschaft vermehrte staat¬
liche Unterstützung fordern würde auf Kosten einer not-

leidenden Industrie ! Aber da heißt es eben : „Halt Bauer,

das ist ganz was anderes !" Der eine braucht Hilfe , weil

es ihm gut geht , damit es ihm noch besser gehe, der andere

braucht keine Hilfe , weil es ihm schlecht geht und er daher

wert ist, dem Untergang preisgegeben zu werden.

3) Die Rücksicht auf das Ausland und die ab¬

zuschließenden Handelsverträge.
Bismarck hat einmal das stolze Wort gesprochen : „Der

Appell an die Furcht findet in einem deutschen Herzen keinen

Widerhall !" Heute gebärden sich manche Kreise , als ob

es heißen würde : . findet in einem deutschen Herzen

stets vollen Widerhall . Wir sollen die Getreidezölle nicht

erhöhen dürfen , weil das im Ausland böses Blut machen
könnte . Es ist ja richtig , die ausländische Presse hat die

Veröffentlichung des deutschen Zolltarifs in einem gereizten
Tone beantwortet . Man hat mit Gegenmaßregeln , ja gar

mit dem Zollkrieg gedroht . Aber nur politische Kinder
können sich durch so etwas schrecken lassen . Wie leicht fällt

es der hohen Finanz , da sie international ist, ihre Eier

auch in auswärtige Nester zu legen , d . h. ausländische
Zeitungen das sagen zu lassen , was ihr genehm ist. Und

die Zeitungen sind noch lange nicht die Regierungen . Sind

wir dazu ein großes , einiges Volk geworden , daß die Rück¬
sicht auf das Ausland unsere oberste Richtschnur sein muß?
Fort mit solcher feigen Bücklingspolitik!

Man sagt weiter , die Entwicklung unserer Industrie

verlange Stetigkeit in den handelspolitischen Beziehungen
zum Ausland , es seien deshalb Handelsverträge unentbehr¬
lich und der Abschluß solcher dürfe nicht durch eine Er¬

höhung der Getreidezölle gefährdet werden . Gut ; Handels¬

verträge werden geschlossen, um die Absatzwege offen zu
halten . Nun setzen aber nicht nur wir an das Ausland

ab , sondern auch das Ausland an uns . Dieses führt sogar

bei uns für 1000 - 1500 Millionen jährlich mehr ein, als

es uns abnimmt . Rußland hat z. B . im Jahre 1899 nach

Deutschland für 729 Millionen eingeführt , wir nach Ruß¬

land nur für 359 Millionen . Und ähnlich ist es mit Amerika,
dem wir seinerzeit ohne jede Gegenleistung den Eingangs¬
zoll auf Getreide ermäßigt haben , eine Freundlichkeit , die
es seinerseits mit einer enormen Erhöhung seiner Jndustrie¬
zölle beantwortet hat . Alle deutschen Proteste blieben

wirkungslos , Amerika sah nur auf feinen eigenen Vorteil.

Und wir , die wir uns in einer günstigeren handelspolitischen
Situation befinden , sollten uns scheuen in erster Linie unsere

deutschen Interessen zu vertreten ! Zum Glück ist unsere Re¬

gierung für eine solche Angstmeierei unzugänglich , wie aus

den Aeußerungen Miguels und Möllers , die neulich durch

die Presse gingen , mit erfreulicher Deutlichkeit zu entnehmen ist.
Aber warum fürchtet denn unsere Industrie immer für

ihren Absatz ? Das Ausland kauft doch hoffentlich unsere

Waren nicht nur aus Gefälligkeit — dann stünde der Ex¬

port freilich auf schwachen Füßen — sondern weil es feinen

Vorteil dabei findet , also weil die Waren gut und billig
sind. Wenn aber das zutrifft , würde sich doch das Ausland
ins eigene Fleisch schneiden, wenn es unsere Waren aus¬

schließen würde . „Andere Länder liefern eben gleich gut

und billig, " wird man erwidern , „und sie sind jederzeit

bereit , in die Positionen einzurücken, die wir aufgeben

müssen, wir sind dem Ausland nicht unentbehrlich ." Ja,

so ist es . Aber das zeigt eben, daß unser Exportgeschäft
eine teilweise mit künstlichen Mitteln emporgetriebene Pflanze
ist und daher auch nur mit künstlichen Mitteln erhalten werden

kann , wenn es überhaupt möglich ist, es vor Rückschlägen und

Krisen zu bewahren . Einen ähnlichen Entwicklungsgang wie

Deutschland machen auch andere Länder durch , die früher Acker¬
baustaaten waren . Rußland z. B . steigert seine industrielle
Produktion von Jahr zu Jahr um bedeutende Summen.

Sein Bedarf an ausländischen Produkten wird infolgedessen
immer geringer . So ist es auch mit Amerika u . a . Ländern.

Wir haben darum kein Interesse daran , unsere Exportindu¬
strie in künstlicher Weise noch mehr zu steigern , so das; die

Absatzverhältnisse , immer schwieriger werden . Für eine ge¬

sunde Entwicklung dagegen soll ihr die Bahn möglichst
frei gehalten werden . Nur wollen wir nicht unsere Existenz
ganz oder auch nur zum größten Teil auf die Exportgeschäfte

gründem _ (Schluß folgt .)

Druck und Verlag der G - A . Zaiser ' scheu  Buchdrucker « (Emil

Zaster ) Nagrld . — Für die Redaktion verantwortlich : K . Paur.
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K. Amtsgericht Nagold.
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des

Jakov Knapp , Kaufmanns in Wildberg,
wurde auf Antrag des Gemeinschuldners und mit Zustimmung aller
Konkursgläubiger , welche Forderungen angemeldet haben , durch rechts¬
kräftigen Beschluß vom 27 . August 1901

eingestellt.
Den 1. Oktober 1901.

Schaufler,
Gerichtsschreiber K. Amtsgerichts.

Amtliche- »ad Privat-Lekanntmachrmgen.
§ Nagold.
Nächsten Samstag den » . d . M.

Revier Alten  st ei  g.

Am Montag den 7. Oktober
nachmittags3 Uhr

im Gasthaus zum Stern in Altensteig wird die

Mekelffuvpe

mit Bocksbraten , wozu freundlichst
einladet

Schray , zum Pflug.

1 « « Ov Fiik.

sind sofort in einem oder mehre¬
re « Posten gegen gute Pfandsicher¬
heit billigst

auszuleihen
u . erbittet sich Gesuche mit Schätzungs-
Urkunden

Kirchbrunnenstr . 12.

Nagold.
Habe eine

Beifuhr und das Kleinschlagen sWohnung
mit 5 Zimmern und Zubehör zu

vermieten.
Dieselbe kann vom 15 . d. Mts.

" " D -n" f " Owb -7isoi

der zur Wegunterhaltung im Staatswald erforderlichen Kalksteine

verakkordiert.

Nagold.

Modell-Ausstellung.N
Ni

6^ 0886 MuksitM N
der Saison in

ItuiIXII » ^
ixl « i ii » it « » i-Z

sind eingetroffen , zu deren Besichtigung i
höflichst einladet

Paulme Raas,
Modcs. M

Vrnnvrlliitv 8t « t8 » uf A

Stadtschultheis ; B odbcck
Bahnhofstraße.

Nagold.
Mein oberes

Logis
mit 2 großen Zimmern , Küche, Holz¬
platz und großem Keller habe sofort

zu vermieten.
<Ukr ILUnIi , zum Lamm.

E b h a u s e n.
Ein tüchtiger

Möbelschreiner
findet dauernde Beschäftigung bei

Schreiner.

Nagold.

Aortrcrg.
Am nächsten Samstag den 5 . Oktober abends OrS Uhr

wird Herr vi « trj « K, Sekretär der Handwerkerkammer Reutlingen,

im Gasth. zum Hirsch
einen Vortrag über:

1. die Vorschriften für das Lehrlingswesen,
2 . die neue Organisation der Gesellenprüfung,
3 . die Thätigkeit der Handwerkerkammer

halten , wozu die Mitglieder der Innungen , Genossenschaften , des Ge-
werbevereins und H . W . Landesverbandes , sowie auch Handwerker , die
noch keiner Vereinigung angehören , freundlichst eingeladen werden.

Hochachtungsvollst

Fr. Lutz. I . Hespeler.

Nagold.

Für gegenwärtige Saison empfehlen wir folgende gute

Die Verwertung und Konservierung des Obstes
und der Gemüse . Von Landwirtschaftsinspektor Karl Bach.
2 . Auflage . Mit 87 Holzschnitten . Geb . Mk . 2 . 8 « .

Das Einmachen und Konservieren der Früchte nnd Ge¬
müse. Eine praktische Anleitung zum Einmachen sämtlicher Gemüse,
Feld - und Garlensrüchte . Von D . Brocke , Herzog !. Mundkoch.
9 . Auflage . Preis 1 Mk.

Obfteinkochbüchlein . VonMertens .4 .Auflage .Mk1 .S0.

Dörrbüchlein . Von Mertens . 4 . Auflage . Mk . L.

l»« I88
vir6es,»oMs»rnep-0«<«n

Der VriginLl-
8ielisi'tieit»eegulst«'

kür«Zen xanrea
Vinte», blan Lctrte
»uk knrrnL-InzLdriK

üiessnen

Gesucht
nach Schloß Unterschwandorf ein

Dienstmädchen
auf 4 bis 6 Wochen . Die Betref¬
fende muß selbständig kochen und der
Haushaltung vorstehen können.

Eintritt sofort.
Näheres bei Frau Forstwart

Raiber in Unterschwandorf.

SSTTTTSZTTTGTSTGSTZT

N ^ 00I . V.

KalöNliee lüe >902
8inc! vesoliienen!

Neben den bekannten:
Bilderkalender , Volksbote , Bauernsreund,
Lahrer hinkenden kam erstmals heraus

Fs/*

Preis 20 Psg.

6. V/. r/U8ck '86l,6
kuokksnlüung.

>STTGGTTTT SSSG
ir-EGGGDGD

Nagold . -

Wein

Ein
Nagold.

Kindsmädchen
im Alter von 16 — 18 Jahren sucht
per Martini bei gutem Lohn.

Näheres durch die
Expedition d. Bl.

» IhL« «lvrL » Kv LLr ZloxoLÄ « neck RIoLK. : W

I Zt»K«»LÄ. ^
bei G W Ackiser

ViürU. Xuesduvii.
Eisenbahn - u. poliverbindungen in

Württemberg u. HohenMern.
Eisenbahn - und Dampfs tiffverbin-
dungen in Süddeutschland , der
Schweiz , dem größeren Teil von
West -, Mittel - und Norddeutschland

und von Oesterreich.
Mit einer Eisenbahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Südwest -Dentschland.
Winterfahr - ieuk 1901 — 02 .

Giltig vom 1. Oktober an.
Klein Oktavformat . Preis 60 Psg.

He . IT
Luebliaiiäluvß

^ÄH aukkredit , Wechseldiskont , Be-
^K - triebs - u . Hypothekenkapital rr.
streng discrel in jeder Höhe.

W . Hirsch Verlag , Mannheim.

ist eingetroffen und kann sofort gefaßt  werden bei!

M .1 . H » rr , Küfer.

üis

Mtek-Kurgsbs»oo
6r«inveL pfeijfvr'r

- i 6Iitr-sskep!gn
orsodikn soabvn.

Vorrätig i»

tiL. M . Luchhuudlllttg.

Nagold.
Einen Schweizer

Ziegen -Bock
geeignet zur Zucht (Prachtexem¬
plar ) setzt dem Verkauf aus
wer ? — sagt die

Expedition d. Bl.

Kosunasbüchlein
für 1902

sind vorrätig in
44. W Lnlsvr ' s Buchhandlung.

Nagold.
Einen Wurf starke

Milch¬
schweine

verkauft Diens-
tag den 8 . Okt . vorm. 11 Uhr

Gottlieb Harr , Bäcker.

Mitteilungen - er Atan- esamtr
-er Lta- t -lagst- .

Aufgebote : Gottlieb Schuh le , Taglöhner
hier , SackträgerS Sohn , und Katharine
Müller , Bäckers Tochter hier , am 1. Okt.

Todesfälle : Maria Harr , Tochter des
K. L. Harr, 2 Monate alt, gest. 1. Okt.
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